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ach dem Erscheinen des Bandes über die beiıden Augustiner-Chorherrenstifte St-Maurıice
d’Agaune un! Grand St-Bernard in der Reihe Helvetija Sacra 1m Jahr 199r 1St der hıer bespre-
chende der zweıte, der dem Wallis/Valaıs gew1ıdmet 1St. Er eendet zudem die Abteilung 1n
sechs Bänden über die Erzbistümer und Bıstümer der Schweiz. Um der Zweıisprachigkeit der [Yi-
Ozese Sıtten/Sion gerecht werden, wurde für den ersten Artikel dieses Bandes dem 1982 auf-
gegebenen Prinzıp zurückgekehrt, in der Sprache des jeweılıgen Verfassers veroöftentlichen.
och tür die Vorstellung des Erzbistums Tarentaıise gilt wıeder die aktuelle regionalsprachliche
Regelung.

Der Artıkel über das Bıstum Sıtten entspricht dem gewohnten Autbau der Reihe Der ‘9
einleitende Teıl fängt mıiıt den Kurzinformationen über die Kirchenprovinz (Gilbert Contaz)
Dabe1 werden die Angaben über die Diözesangrenzen Coutaz), mıt wel Sondertällen Gondo
und St-Gingolph (Patrick Braun), und über den weltlichen Herrschattsbereich des Bischofs
Coutaz) austührlich behandelt, den nachfolgenden Abschnıitt über dıe Geschichte des Bıstums

entlasten. Letzterer 1St 1n fünt Zeıtperioden aufgeteılt: VO  } den Anfängen bıs ZU Jahrhun-
dert (Justin Favrod), VO bıs ZU Jahrhundert Coutaz), VO: Jahrhundert bıs 1522
(Bernard Truffer), VO 15272 bıs 1798 (Phılıpp Kalbermatter) und ab 1798 (Arthur Fibicher). Eın
austührliches Verzeichnis der archıvalıschen Quellen schließt rTujJtJer Da das bischöfliche
Archiv 1/88 einem Brand Zu Opfter tıel, »1St die Forschung weıtgehend autf das Archiıv des Dom-
kapıtels angewlesen und auf andere Archive, 1n denen sıch Material ZUr Bistumsgeschichte erhalten
hat« (S 6) Bıbliographische Angaben bılden den etzten Abschnıiıtt des einleiıtenden Teıles
Braun).

Den zweıten Teıil des ersten Artıkels eröffnen dıe Vıten der Bischöfe, die, den jeweılıgen
Zeitperioden entsprechend, VO den fünf Vertassern des geschichtlichen Abschnitts USaMINCNSC-
stellt worden siınd. Es folgen die diözesanen Amtsıinhaber. Dıie Kanzler werden 1n einem ersten
Abschnıiıtt VO:  3 Bernard Andenmaltten L1UTr für dıe eıt VO 141 Jahrhundert bıs ZUuU Anfang des
bearbeıtet, denn das eigenständıge Kanzleramt wurde zunächst VO  . den Kantoren 1n Personaluni-

wahrgenommen, schließlich, ab 1285, demmKapıtel zugeteılt werden. och seıit
dem Jahrhundert benutzen Sekretäre und Kapläne des Bischofts wıeder den Kanzlertitel (Pıerre
Reichenbach). Andenmaltten und Reichenbach teilen sıch dıe Vorstellung der Generalvikare,
wobe! die Jahre 520/22 die Grenze zwischen den beiıden Abschnitten bılden. Das bischöfliche
Vikarıat wurde 1973 1n Doppelbesetzung eingeführt; inzwischen hob INall aber dıe ıne Vikarıiats-
stelle für diözesane Verwaltung und Fınanzen unsten eınes Laıien auf. Dıie Offtizıiale werden 1n
der Darstellung WwI1e€e die Generalviıkare zwıischen Andenmatten und Reichenbach aufgeteılt.

Die Ausführungen über das Domkapıtel, obwohl 1Ur eın weıterer Abschnıiıtt des biographi-
schen Teıles, bılden ıne eiıgene orößere Eınheıt, die austührlich eingeleitet wiırd, MmMiı1t eigenen
Kurzınformationen, geschichtlichen Ausführungen (beides VO  w Gregor Zenhäusern), eigenem AÄAr-
chivverzeichnıs (Francozse Vannottı) und eigener kurzer Bıbliotheksbeschreibung SOWIl1e Bıbliogra-
phıe (beides VO  3 Zenhäusern). Es folgen Hınweise über bisherige Domhbherrenlisten und ıne
Auswahl ungedruckter Listen Vannaott:ı und Zenhäusern), bevor der eigentliıche 7zweıte Teıl
mıt den Biographien der unterschiedlichen Dıignitäre des Domkapıitels weitergeführt wird.
Zenhäusern, Kalbermatter und Vannaott: stellen die Dekane VO:  - Valer1a/ Valere und Sıtten, dıe
Sakrıstane und Kantoren VO:  Z In der Reihenfolge bearbeiteten die dreı Autoren jeweıils eiınen eıt-
abschnitt: bıs 1520, bıs Ende des 18 bzw. Anfang des Jahrhunderts und bıs heute. Das
Domkapitel VO  - Sıtten hatte keine Propstwürde. Für dieses Bıstum weıter charakteristisch 1st die
Doppelbesetzung des Dekanats, dıe ab dem ersten Viertel des Jahrhunderts assbar ist und bıs
1859 tortbestand. Der Dekan VO  ‘ Sıtten oder decanus Theutonicorum Walr für das Oberwallıis
ständıg, dem VO:  3 Valeria oder decanus Romanorum unterstanden das Unterwallıis und Sıtten.
Letzterer besafß bıs 1433 den Vorrang 1m Kapıtel, doch »dann erscheint der Dekan VO:  - Sıtten als

Dignität« ®} 412) Dıie Würde des Dekans VO Valeria wurde nach 1859 nıcht mehr vergeben.
Zum Abschluss des ersten Artikels finden sıch noch Verzeichnisse der Pftarreien Fibicher) und
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der relıg1ösen Gemeinschaften der 10zese (Francoı1s Huot und Braun) mıt dazugehörenden
Karten 1mM Anhang.

Der zweıte, weıt kürzere Artikel, bearbeitet VO:  - Elsanne Gilomen-Schenkel, 1sSt dem Erzbistum
Tarentaıse gewıdmet, dessen Suffraganen Sıtten bıs 1513 gehörte. ach dem Muster des ersten
Artıkels über das Bıstum Sıtten besitzt der zweıte ebentalls einleitende un! bıographische Teıle
Die Arbeit beruht ber 1U auf veröffentlichtem Materıal, macht lediglich knappe Angaben un!
uırd nach den Prinzıpien der Reihe nıcht über das Jahr 1513 weıitergeführt.

FEın Regıister, das Orts- und Personennamen SOWIl1e kirchliche Institutionen erfasst, beschliefßt
Tobie Waltherden and (Veronika Feller-est und Zenhäusern).

Kölnische Liturgie und iıhre Geschichte. Studien ZUr ınterdiszıplinären Erforschung des (sottes-
dienstes 1m Erzbistum Köln, hg ÄLBERT (GERHARDS ÄNDREAS (ODENTHAL (Liturgiewissen-
schafttliıche Quellen und Forschungen, Bd 87) uUunster: Aschendortff 2000 374 Kart. € 43 ,—

1998 feierte Inan 1n Köln eın Jubiläum: 850 Jahre selt Grundsteinlegung des >  «  , des gotischen
Domes, des bıs heute größten Kırchenbaues 1MmM deutschen Sprachgebiet un zugleich Kathedrale
der kirchlichen Metropole Niederrhein. Das Jubiläum War ein sinnvoller Anlass für eın inter-
diszıplinäres wissenschaftliches Kolloquium über die lıturgische Tradıtion des Erzbistums.

Die Ortskıirche hat, w1e INa  — weı(ß, 1n der Theologie des Zweıten Vatikanıschen Konzils ıne
Aufwertung ertahren: Dıie Gesamtkirche stellt nıcht dıe Summe der Ortskirchen dar, als selen diese
1Ur die Teile VO  - jener, sondern unıversale Kıirche entsteht un: esteht Je und Je 1n den Ortskir-
chen. Eın markantes Zeichen dieses Faktums einst die Eıgenliturgien der Ortskirchen. Denn
Liturgie 1sSt nıcht das Abstraktum, wI1ıe s1e die Neuzeıt und dann explızıt die Restauratiıon des
Jahrhunderts verstand, sondern Je und Je die Feıer der Glaubenden VOT Ort, nıcht jeweıls NEUu Ce1r-

funden, sondern gepragt VO  - der Geschichte der Ortsgemeinde, und da gehörte der lebendige
Austausch VO  3 Erfahrungen un! Bräuchen den Ortskirchen dazu un! nıcht zuletzt das Be-
achten der Morgengabe der Mutterkirche, deren und letzte 1mM Abendland die Kırche der
Apostel Petrus und Paulus 1n Rom WAar und bleibt. Es brauchte eın anderes Verständnıis VO ıtur-
216 als s1e NUuUr als Ausführung VO  e} Texten un! Rıten verstehen, dıe 1n weltweit als nOrmatıv
erklärten Büchern festgeschrieben sınd, und »Liturgie« VO  - den Glaubenden VOT Ort ab-
strahıeren, w1e die katholische Kırche der Neuzeıt sıch angewöhnt hatte. Aus dieser Sıcht
War apst Pıus V, der Heıilıige, der, einen Auftrag des Konzıls VO:  3 Irıent aufnehmend, für diese
Sıcht die Grundlagen schuf AaUusSs dieser Sıcht Iso sınd eiıgene »Liturgien« VO  3 Ortskirchen allen-
talls noch geduldete Ausnahmen, nıcht mehr eigentliche Liturgie, weıl ıne solche I1UTr die Uniiver-
salkırche regelt un: als gültıg anerkennt.

Das wiırd VO Zweıten Vatikanischen Konzıil U anders gesehen. Markantestes Kennzeichen
dafür sınd die Muttersprachen der vielen Völker 1n der Catholica, 1n denen die Ortskirchen »ihre«,
d.h die 11U  — eigentliche Liturgie teiern. Und ıne weıtere Konsequenz ist, dass die lıturgischenTradıtionen der Ortskirchen ‚u  $ mancherorts Ö: eın erstmaliges Interesse gewıinnen. Es
lohnt Jetzt, sıch iıne gründlichere als 11UT ine rein historische Kenntnıis emühen. Wır ha-
ben 1n Deutschland mehr als eın halbes Dutzend Dıiözesen, deren Anfänge 1n Zeıten lıegen, da Fa
teın hierzulande noch ıne Muttersprache W  - ber die Erforschung dieser Tradıtion 1St bisher
1Ur lückenhaft geschehen. Nur VO  3 einer einzıgen 10zese x1bt ıne geschriebene Liturgiege-schichte, aber dieses Buch erschien schon 1889, 1st ZEWI1SS noch nützlıch, aber kann nıcht mehr für
den Stand der Forschung Uun: I11SCIC Fragen die Geschichte stehen; 1St das Hoeynckverfasste Werk »Geschichte der kırchlichen Liturgıie des Bisthums Augsburg«. Zu eiıner füglıchen
Ansprüchen der Gegenwart gerecht werdenden Diözesan-Liturgiegeschichte 1St noch nıcht
wieder gekommen, einzelner übergreifender Studıen, ] Domuiniık Daschner über den
Übergang VO  e} den ortskirchlichen Miıssalıen der süddeutschen Diözesen ZUuU nachtridentinischen
Miıssale OoOMAanum (1995) Und gerade bei »Köln« 1St unbedingt CIMNCMN die ungemeın sachkun-
dige Darstellung der Liturgiegeschichte, die Eduard Hegel iınnerhalb der beiden VO  - ıhm erant-
oOrteten Bände 1mM großen Werk über die Geschichte des Erzbistums Köln geliefert hat

Nun Iso Erzbistum Köln Da o1bt Jjetzt diesen Berichtsband eines dem IThema der Kölner
Liturgiegeschichte gewıdmeten Kolloquiums mıt eıner Einführung un! Beıträgen, diese geord-


